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.9e5.' sag Ich. »schw- www-« 
M detfe grad an dem partksekler 
Mo blos ihre Fämilies und kei 
Astfettets mitbringe.· 
M fis-tote M so eGewimmet un 

so e Gesammet angeht-IN daß Ich 
Mein Mino uffgemacht herr. en Print 
He stretsche un en besonnere Effoet ze 
mach-. For was IS mer dann der 
keickk Ichn Nitsch EBo-, wann mer nit 
Mwi so was fix-e könnt. 

Richtig lieu Ich es horch en Fernt 
otm Mr; wo zu der Sosseieti bedingt- 
Wett. e extra Inwitäschentart ze 
krieg-. Es war e Blänk-Jnwitiischen. 
De Name könnt Ich felwet ausfülle, 
bot III-ei Frenck gesagt 

.Sckmr," sag Ich. »m! Ich dank 
Hch sehs, oder soffs wag-L« 

Dame hen Man Büsneß zu Meim 
Wunder ask-müßt wo Jcb viel se schrei- 
me Matt beu. Ich setz Mich also an’s 
Des-I Im schreib Mei Lxtterg un Mei 
armen Sasfie, un da herbei fällt Mit 
dse Juwitäschenkart ein-, Un Ich new-me 
fee heraus un füll in der Wtäschen 
dessem-e aus »Ist-km Nitsch Esa. und 
Wie-UT un Kinn-e den Ich aach Mein 
Name tm Aedvresi dtuff orfchriwwe 

Un dann sein Ich beim. Unverwqu 
is Mit Uff emol die Kari einaefalle un 
Ich hen dran gedenkt, wie die Akti sich 
freute wesh. Un da derbes oreif Ich 
inM Vocket —die anitäfchenkatt 
war nit ba. 

Also We Pech beim kimm da ben M 
Mist die Müh Mk oevene losie. die Atti 
Meohone Je Passe an Mein Lamon-, er 
sollt wol nach-Inde. 

Richtig. Ich n die Jntvitäschen ze- 
sckmsme mit e t angefanaene th- 
Lers. wackI Vektisse kru, in de MER- 
Æsäzsett newotfe oeboti. Dke lti bot 
Metm Lotvoet aesaoh et so t so auf 
Tei. die Wisscksen usw-seh Ich 
thäk sie am annete Tag cis-hole 
,WIPUJchmck-gkkhsth Jchbm 

weite-at gekrng un dann seinJch 
zum Ischalli. Wer hatmve e seht 
M ALTE Ochs-It W Sfckdclli Un Ich 
den usw verzayu pun ver Inwsttaichen 
zu der schwell Asfähr un ben aus 
Metm Rock. wo Ich ausgezoge gehatt 
ben, die Jnwitäschen geholt un hen sie 
aexkeigt un damit nix passtrt hen Jch 
fee plei wieder in die Poet-et vun 
Mem Coat zerück gesteckt. 

Wie Ich heim gekimme bin, da srägt 
die Atti: «Well, W Du die Inwi- 
Esset-up 

»Sei-um« sag Ich un lang in die 
Tasch ten-das is tee Inwitäschen 
drein. Ich such tn alle annere Tasche 
s—ntx. »Des kann- Jsch gar nit be- 
wirkt-B sug«Jch. »Ich listant doch m 

Da bot Mich der Gedanke gestrockt: 
Wohtschrints bost De sie in en annere 
C.oat, wo newe dem Beträge gehante 
iwt, enei gethan. 

Ich sag also zu der Alti. Jch wollt 
qtei wieder eniiwwer zum Ischalli, 
vielleicht wär der Mann. dem Jch vie 
Kaet in die Tasch gesteckt beu, noch da- 
Da bot ums-ver Ue Atti nix dervon 
wisse wolle, dann see hot gesagt, sie wär 
sehn daß so W tin-weer noch 
Gent-e dagewese wär, Ich nit das Lokal 
verlosse hätt. 

Ich also am nexte Morche entlwwet 
zum Tschsllt Im angefange- ze investi- 
astr. Feinelli bot es sich, nach siwwe 
Sturme warte un investtgäte, ewqu 
stellt, daß der Knödlsepv bte Inn-its- 
schen qebatt bot. Der bot nit gewußt, 
wieer herzu irr-ant, tm weil er time 
W utmmer gewußt het, was am 
Eli-ad vorher U war Cer bot en 
Hier-stehe Stecke WV da Wer 

ass- bätt tbm die Juvitäschen 
esse-Ist me da betet sie eme Fvent 

It, weit er nir drum qewwe 

Mk For so was wär er schrm su 

»Die t der . sag« MM tlmtIII-Esaimedemten her 

—bee bot blos drei-seye tu Bronx ans- 
MWV swbst Me- buwwe en 

Web-ask WITH-gekriegt nachdem 

Why Misepp sein Frent getrtet 

denkes- Itlsat »Ist kwsw »m-. M m Ich 
M M selber nit zu, die Wart 
W se heil-O Die is beseligt- 
des Da Halbuanwitäschm Mußt 
De. M Ich thu? Ich schick sit M 

MERMITHE 2 VI BUT-Z mm te n früh genug a. Also Jch fchteg die 
Ueddteß un bapp de Stämp uss (det 
Knödelfepp hot en lecke verfe) un thu 
en pörssonelli in die Post-Affis (erer 
gewshnliche Letterbax hätt Jch’s gar 
nit averttaut). 

Un gestern warte mir un warte un 
die Atti is gedkeßt un die lreuzweis 
ver-rückte Jntvitäschen is immer nit ge- 
Amme 

Sie könne sich dieWuth vun der Atti 
vostellel 

Grad ebe jetzt heint Nachmittag, 
limmt Mei Lettet. Es ware mit Blei- 
ftift un Blaustift un mit tothetn un 

grünem Blauftift allerhand Sache 
dtuff geschritvtve un e halb Dutzend 
Siämp dtuff gemacht. 

Un wisse Sie, was der Mättet war? 
Gar nix! Jch hen blos statt Bkootlyn 
,.«City gelchtiwwe un de Letter in Neu 
York eneigethan. 

Utvtver anyhow sollt doch die Post 
wisse, tvo der John Nitsch Esq wohnt. 
Sollt sie nit? 

Deswege sein Jch so wüthig, daß 
Jch glei prefentli Mei goldene Watsch 
uff die Erd fchmieße werd. 

Jhne des Namliche wünschend 
Mit Rigakd 

Yours 
John Nitsch Esq. 

W 

Die Osten-Knattern von 
sang-sub 

An der Westtiifte der Jnsel Mada- 
gaötay wo man weder fiir Geld noch 
jfiir gute Worte ein Pferd erhalten 
!tann, besteht ohne Zweifel die sonder- 
sbarfte militärische Organisation auf 
der Welt. Fünfunddreißig schwarze 
iKavallerifien, bis an die Zähne be- 
waff,net fihen auf fünfunddreißig für 
den Kanin abgerichteten Ochsen, und 
die fiebzig Menschen und Thiere ma- 

chen bei ihren Manöoern einen Spei- ; 
tatel, der von keinem Zuschauer der 
Uebungen je vergessen werden wird. j 
Der General- Gouverneur Gallieni; 

schuf diese eigenartige Truppe und der ! 
Leutnant Sluzansth aus der Provinz » 

St. Marie de Morvah wurde zu ihrem l 
Befehlshaber gemacht. Er hat sein« 

tei, und es dient nicht nur militiiri-j 
schen, sondern auch polizeilichen Zwe- 
elen. Die Reiter sind Satalavis und» 
gehören dem kriegerischen Stamme der s 
Jnsel an. Diese halt-wilden Soldaten « 

reiten barfuß und ohne Streighiigel. 
Die Ochsen sind weder langsam noch 
sfurchtsaim sondern haben sich beinahe 
als intelligent erwiesen. Es sind mäch-: 
tige Thiere, die sich durch ihren großen ! Muth und ihre Ausdauer auszeichnen 
Mit großer Schmlligteit werfen sie sich 
auf ihren Feind, die Hörner zur Erde 
geneigt, und fie würden unter einer 
wirklichen Kavallerie auf den Falls 

große Berwiisinngen anrichten. Eigen- 
artig ist die Arbeit des Ahrichtens der 1 Ochsen Eine gleiche Anzahl Einge- 
iborener gleichfalls auf Ochsen fteht mit ! 

jSpeeren bewaffnet den abzurichtendeni 
Thieren gegenüber und wartet auf das 
Nahertomrnen der »Feinde«. Diese 
kommen, halten aber ungefähr drei 
Fuß von den anderen entfernt plöhlich i 
an, machen lehrt und traden auf ihre ( ursprüngliche Stellung zurück, wo siej 
sich zu einein zweiten Angriff bereits 
machen. Zuschauer behaupten, daß es 

aussieht, als ob die beiden Gegenüber 
in einander rennen müßten, und zu 
Anfang der Exerzitien kommen Zu- 
sammenstiiße auch des öfteren vor· 

Doch tragen diese Zusammenstöße nie 
einen ernsten Charakter, denn durch 
gellende Signale und lautes Rasen ja- 
gen die Eingeborenen die Ochsen wie- 
der auf ihre Plätze zurück· Die Ein- 
borenen lernen bald aufsteigen, len- 
ken und schwenken, doch dauert es im- 
merhin drei Monate, bis die Ochsen- 
Kavallerie ausgebildet ist, und mit ei- 
ner großen Besiehtigung die Einreihung 
in den aktiven Dienst vorgenommen 
werden kann. 

Gedankensplitter. 
Wo das größte Dunkel, da der größ- 

te Dünkel. 
Vertraue dich dem Besten, doch nicht 

dem Erstbestem 
Dukatenmännchen stehen meist höher 

im Kurse als Männer. 
Jn manchen Ehen ist die Frau nur 

das Beutelthier. 
Wenn der Hungrige zulangt, sagen 

die Saiten: »Er hat teine vornehme 
Gesinnung!« 

Todtschlagen ist bequemer als wider- 
legen. 

Wer den but zu tief zieht, dem ge- 
schieht ganz recht, wenn ihm einer ein- 
mal ein Trinkgeld hinein-wirst 

sum-biet 
Freundin: »Warum haben Sie Jhr 

Dienstmädchen eigentlich so plötzlich 
entlassen·i« 

Hefe-nisten- ,Ja, denken Sie nur 

e verruchte Person. Reulirh hörte 
ich plsslich meinen Dackel so erbärm- 
lich winseln und trete in die Miche- 
was sehe ichs. must die Person ge- 
rade das Fenster und benuht die Oh- 

äennr.dzs armen Thieres als Fenster- 

Straße-stehes- 
Reeht interessante Stizzen desStw 

ßenlebenz in China entwirft ein Be- 
richterstatter eines deutsehländischen 
Blattes Er erzählt unter Anderem: 

Es ist mir in allen chinesischen 
Stödten und Dörsern anfgesallen, daß 
die Straßen stets von einer Menge 
müßig gehenden Volkes belebt sind. 
Die Einsamkeit, wie auf einer Dorf- 

k straße in Deutschland um die Zeit der 
kFeldarbeit, habe ich hier nie gesunden 
IDie Chinesen haben ihre ganz genau 
Teingetheilten Arbeitszeiten, und mehr, 
als diese verlangen, wird nicht gear- 
beitet; wenn ich aber einen Chinesen 
bei der Arbeit qesehen habe, so war er 

stets eifrig und sehr gewissenhast da- 
bei. Die Fenster, die sieh nach der 
Straße öffnen, sind während der hei- 
ßen Sommertage herausgenommen, 
so daß man in das Haus hineinsehen 
und die Bewohner bei ihrem Thun 
und Treiben beobachten kann. 

Die Kinder laufen meist völlig nackt» 
einher —- wie auch z. B. die zum 
Schanzenbau verwandten erwachsenen 
Chinefen ———. wenn sie viel anhaben, so 

itragen sie eine Hose aus hellblauem, 
iviolettem oder grünem Tuch. Gemein- 
Hsatn sind allen stets schmutziae Gesich- 
Her, die nicht verrathen, daß es in 
» China Tascheniiicher, sogar aus Seide, 
giebt, und, wenn es möglich ist noch 
i schmutzigere Hände. Die Wartung der 

» 

Kleinen scheint im Allgemeinen Psliehtj 
und Recht der Alten und Greise zu? 
sein; da es als eine besondere Gnade 
bei dem 
wenn Jemand nicht nur von Kindern, ( 
sondern auch von Enleln zur letzten» 
Ruhe geleitet wird, so ist der Alte stolz 
darauf, wenn er am Abend mit dem 
Entelchen aus dem Arm vor seiner 
Hütte auf- und abspaziert, ein Bild, 
das man allabendlich beobachten kann. 

Zu beiden Seiten der Fahrstrasze 
bieten chinesische Griiuwaarenhändler 
ihre Gemiise seit, einen sehr gut schme- 
ckenden, süßlichen Kohl, lange, rothe 
Nadieschen und hier und da auch schon 
Garten; die Zwiebel und der Knob- 
lauch smd den Chinesen unentbehrlich. 
Ein Chinese hat an einer Straßenecke 
ein Panorama aufgeschlagen Durch 
ein Glasfensterchen sieht man für 10 
Kopeten in einen Kasten, in dem Ste- 
reosiovbilder vorgesiihrt werden. Die 
Guckliisten find von Soldaten und 
Chinesen umlagert. Vor der Hütte, 
neben dem Schaulasten« hat ein Chi- 
nese unter einem Sonnendach Tische 
und Bänte ausgestellt und vertaust 
Thee und chinesisches GebäcL 

Jn einer Seitenstraße kommen wir 
an einer chinesischen Schule vorbei; 
das haus findet man aus allen ande- 
ren, auch ohne es zu kennen, heraus, 
da aus den geöffneten Fenstern lautes 
Geschrei von Kinderstirnmen schallt. 
Die Chinesen haben in ihren Schulen 
den Grundsatz des Mitschreiens, der 
Lehrer liest und alle Kinder lesen oder 
rechnen laut mit. Dieses vielleicht ganz 
praktische Verfahren verursacht einen 
solchen Lärm daß man es schon von 
der vorhergehenden Straßenecie aus 
hört. 

Nirgends habe ich Armuth in so er- 

schreckender Gestalt gesehen, wie hier in 
der Mandschurei. Aus zwei Krücken 
schlepvt sich ein Bettler in der großen 
Handelsstraße entlang bis an das 
Stadtthor, um sich dort- neben zwei an- 

deren, die ebenso bedürstig sind wie er, 
aus den Boden zu hocken und die Vor- 
beigehenden um ein Almosen anzu- 
slehen. Ein Gewand tann man an 

ihm nicht mehr erkennen, nur graue» 
und blangriin verschossene Lumpen 
und Fetzen hängen ihm um die dürren 
Schultern. Die Gestalt ist zum Ste- 
lett abgemagert. Finger und Arme be- 
stehen nur noch ansbaut und Knochen. 
Jch habe manches Elend gesehen und 
manchen Bettler, es war mir aber nicht 
möglich, an diesen chinesischen Bettlern 

»vor-überzugehen ohne ihnen einige Ko- 
speken zu schenken. Die nackteste Ar- 
j muth und die erschreckendste Noth steht 
i ihnen in Augen unt-Gesicht geschrieben, E 
die gebrochenen Gestalten mit den 
Wams-süßem ersrorenen Händen und. 
anderen Gliedmaßen sind wirklich nur 

aus die Gnade ihrer Mitmenschen an- 

gewiesen und müßten verhungern, 
wenn sie von ihnen nichts erhielten. 
Ein rührendes Bild boten ei alter, 
ergrauter Mann und sein tleiner fünf- 
jähriger Sohn. Der Alte ist erblindet 
und kann den Weg allein nicht finden; 
in der rechtenhand hält er einen Stock, 
mit dem er suchend den Boden var sei- 
nen Füßen betaiiet, in der linkenhand 
einen zweiten Stock, dessen vorderes 
Ende der Kleine in der Hand hält, unt 

den blinden Vater zu geleiten. Von 
Zeit zu Zeit bleibt der Alte stehen, läßt 
den Leitstocl los und stellt den Stecken, 
rnit dem er den Weg vor seinen Füßen 
betastet, an die Wand, dann beginnt 
er, auf einer Flöte zu spielen; sein 
kleiner Sohn begleitet das Lied auf et- 
ner Geige, deren tleiner,-runder Theil 
ans Ober- nnd Unterseite als Schall- 
boden einen Ueberzug aus gesteckter 
Schlan enhaut hat. Das Bild in iet- 
ner schl n Einfachheit ist ergreifend, 
wie der blinde Vater, die Stirn über 
den eingefallenen Augen in Falten zie- 
hend, seiner schwarz-gelb geringean 
Fldte aniBambusrohr Töne, die man 

wirklich nicht als saht bekliehnen kann, ablockt, während terKle e, sich 
neugierig nnd nnanfmetisam aus das 
wahrscheinlich schon Hunderte Male 

geisptelte Lied, tin steife umsieht und 
rauf wartet, daß then Oeldftiiele zu- 

geworfen werden. Die kleinen Thiere- 
fen haben schon ebenso viel Freude am 

Besitz von Geld wie die alten; et ift 
deshalb ein fehr beliebter Zeitvertreib. Iihnen W- und 15-Kopetenftiicke zuzu- 
werfen, um ihren Naufereien um das 
Geld zuzufehen. 

—- 

Tänzeetee unt säusertev 
Die Tänzerin Fanny Elßler begeg- 

nete einst bei Varnhagen von Enfe der 
Faefeierten Sängerin Henriette Sontag, 
Zder Gattin des früheren italienischen 
! Gesandten Grafen Rossi. Da die 

PSängerin durch die zerrütteten Geld- 
verhältnisse des Grafen sich gezwungen 
fah, wieder die Bühne zu betreten und 

Hirn Begriffe stand, eine Gaftfpielreife 
snach Amerika zu unternehmen, so er- 

kundigte sie sich angelegentlich bei der 
Tänzerin nach den klingenden Erfol- 
gen ihres Auftretens in Amerika. 

Fanny Elßler schilderte dieselben fo 
glänzend als möglich, fügte aber hin- 
zu: »Sie müssen freilich den eigen- 
thiitnlichen Sitten und Gewohnheiten 
der Amerilaner Rechnung tragen und 
sich den hergebrachten Gebrauchen fü- 
gen. So vertan-at man zum Beispiel, 
daß jeder öffentlich auftretende Künst- 
ler an dem Tage, an dem er fein Bene- 
fiz hat« die Billets dazu felbft verkauft 
und in eleganter Toilette das Publi- 
lutn in seiner Wohnung empfängt, um 

das Eintrittsgeld eigenhändig anzu- 
nehmen« 

»Das ist ja empörend!« rief Gras 
Rossi. —»Jch werde nie dulden, daß 
meine Frau sich in dieser Weise öffent- 
lich zur Schau stellt nnd sich von jedem 
anstarren läßt wie ein seltenes Thier. 
Dazu wird und darf sich eine Sänge- 
rin nicht hergeben!« 

»Allerdings«, entgegnete die Tän- 
zerin sein lächeind, »ich habe mich auch 
nur mit schwerem Herzen entschließen 
tönnenz aber meine ameritanifchen 
Freunde, besonders mein kluger Im- 
presario, bestürmten mich so lange, bis 
ich endlich nachgab und ihren Rath be- 
folgte. So saß ich denn am Morgen 
meines Benefizes in meinem hotel ele- 
gant getleidei, mit allen meinen Dia- 
manten geschmückt, vor einem großen 
Marmortisch und erwartete das-Publi- 
kum. Das Billett kostete zehn Dol- 
lars, doch geschah es nicht selten, daß. 
ich dafiir eine Hundertdollarnote er-" 
hielt.« 

»Hundert Dvllars fiir ein Billett?« 
rief der Graf sichtlich überrascht, und« 
sah seine Frau von der Seite an. 

«Außerdem". fuhr die Tänzerin 
fort, »betam ich noch verschiedene mehr 
oder minder werthvolle Geschenke, Blu- 
men, frische und eingemachte Früchte, 
Fächer, Armbiinder, Broschen und an- 
dere Schmuckgegensiiinde, welche ich 
nicht gut zurückweifen konnte, ohne die 
freundlichen Geber zu beteidigen. Bald 
sah mein Zimmer wie ein Waarenlager T 

oder wie ein Wohlthätigkeitsbazar zur 
Weihnachtszeit aus. Aber es kam noch 
besser. Kurz vor Schluß erschien ein« 
oirginischer Pslanzer mit einem wah-» 
ren Biiffelgesicht, von der Sonne ver- 
brannt. in einem nichts weniger als 
eleganten Anzuge und von fragwürdi- 
gem Aussehen. Nachdem er mich mit 
seinen grünen Fischaugen hinlänglich 
angestarrt hatte, ohne ein Wort zu 
sprechen, nahm er ein Billett, wosiir 
er mir zehn Dollarö hinlegte. Zugleich 
seßte er eine kleine Kiste mit Cigarren 
aus den Tisch und entfernte sich mit 
einer piumpen Verbeugung, ohne mei- 

,«nen Dank für die sonderbare Gabe ab- 
iuwartem Da ich von seinem Geschenk 
ieinen Gebrauch machen konnte, so bot 
ich meinem Jmpresario eine Cigarre 
aus dem mir auffallend schwer erschei- 
nenden Kistchen an. Als er sie aber 
in die hand nahm und sie anziinden 
wollte, bemerkte er, daß es nur eine 
Attrapve, eine Scheineigatre war." Bei 
näherer Besichiigung fanden wir, daß 
iede dieser Cigarren eine massive, in ein 
Tabatsbiatt gehüllte, echte —- Gold- 
Range enthielt Das kostbare Listchen 
eingerechnet belies sich die Einnahme 
iijr meinen Benefizabend aus ungefähr 
sünszehntausend Dollarö· 

»Fünszehntausend Dollars!« ries der 
Gras aussahrend. ,Das lasse ich mir 
gefallen. —- Waö meinst du, Hen- 

zriettes —- Unter diesen Umständen 
idarssi du auch die Billetts zu deinem 
Benesiz selbst verlaufen!« 

ON 

Dsc sQuelle chlh 
Aus Magdeburg wird dem Berliner 

Tageblatt geschrieben: Die Passagiere 
der Kleinbahn in Gommern sind da- 
ran gewöhnt, auf die Absahri ihres 
Bähnleins warten zu müssen. Dieser 
Tage hat sich aber aus der dortigen 
Siatian ein Vorfall ereignei, der die 
Reisenden in nicht geringe Muske- 
gung« verschie. Als nämlich die Pas- 
sagiere, nachdem· der Schassner zur 
Absahri abgerusen hatte, aus den 
Bahnsieig hinausiraien, sahen sie ge- 
rade,«wie das Zägle mit »Schnellzugs- 
geschwindigleit« davondampsie, die 
Reisenden und den Schafsner verdutzi 
zurücklassend Alle fetten sich nun in 
Trab und durch das Schreien aufmerk- 
sam gemacht, hielt der Lokomotivfüh- 
rer in seiner tolltiihnen Fahrt inne. 
Er nahm nun die Beraessenen aus, und 
das Bähnlein snhx Juli Bolldarnps« 
nach Danniglow zu, wo es —- piel zu 
friilp eintraf. Ja, die Kleinbalpnenl 

W 

Die historische seelisch 
John Stall, der berühmte englische 

Bildhauer. hatte den Derzog von Wel- 
lington mit vieler Mühe iiberredet, ihm 
zu einer Statue zu sitzen. Selbstver- 
ständlich lag ihm viel daran, den Feld- 
hettn auch· rn recht heldenhaster, kriege- 
rischer Haltung und Miene darzustel- 
len, und da erhob sich die ungeuhnte 
Schwierigkeit, daß der Herzog durch 
nichts dazu zu bringen war, solche 
Haltung und Miene anzunehmen. 
Endlich riß dem Künstler die Geduld, 
und er versuchte die Festung im Sturm 
zu nehmen. 

»Da ich doch ietzt Gesichtsziige und 
Gestalt von Euer Gnaden der Nachwelt 
überliefern soll, so möchte ich sie doch- 
auch möglichst historisch treu überlie-» 
fern. Wie verhielten Sie sich den-Z 
nun vor einer Ihrer großen Schlachsth 
die Jhren Namen der Weltgeschichih 
einverleibt haben, sagen wir zum Bein : 
spiel vor der Schlacht bei Salamantai l 
Jch stelle mir vor, daß Sie hin und 
her über das Schlachtfeld galoppirten 
und Ihre in Schlachiordnung ausge- s 

stellten Kriegerschaaren durch Wort und j 
Gebärde zu unvergleichlichen Helden-; thaten anseuerten.« 

Da erwiderte der qroßesiriegsmann 
»Wenn Sie mich in ganz historisch 
treuer Stellung vereinigen wollen, wie 
ich sie vor der Schlacht von Salamanla 
einnehmen mußte, dann müssen Sie 
mich auf dem Bauche liegend abbilden, 
ein Teiestop in der Hand, denn so un- 

tersuchte ich an jenem Morgen die 
seindliche Stellung.« 

-.--——- 

j Künstler-Aberglaube. 
» Eine der abergliiubischsien Künstle- 
rinnen ist die berühmte sranzösiiche 

iSiingerin Emma Calve. Sie delikt 
seine Anzahl von Talismanen und Fe- 
Jtischem von denen sie sich um keinen 
Preis trennen würde. Unter diesen 
: Talisrnanen spielt eine Hauptrolle eine 
Meerschaumbonbonniere, die die Pri- 
madonna nie aus der Hand giebt. »Ich 
trage sie stets bei mir,« erlliirte sie vor 
kurzem einem Jntervietver. »Ich er- 

hielt sie von einer böhmischen Wahrsa- 
gerin, und diese prophezeite mir, so 
lange ich sie tragen und mit Rosenblät- 
tern gesiillt bei mir haben würde, so 
lange wiirde ich nie in einer Oper aus«- 
gepsifsen werden. Einmal verlor ich 
die Bonbonniere in Madrid. An dem- 
selben Abend fühlte ich mich in der 
Vorstellung von «Carmen« unwohl, 
ver-paßte einen Einlaß, und das Pub- 
litum zischte. Jch war seit überzeugt, 
daß nur der Verlust meiner London- 
niere daran die Schuld trug, und bot 
große Summen, wenn man mir das 
Büchschen wiederbringen würde. Es 
wurde mir wieder zugestellt, und seit- 
dem bin ich nie mehr in einer Oper 
ansgezischi worden. Einmal ließ ich 
aus der Reise von Paris nach Ceven- 
nes, too ich ein Gut besitze, einenhands 
spiegel fallen, der in tausend Stücke 
zerbrach. Nun aber weiß ich. daß je- 
der zerbrochene Spiegel ein Unglück 
bedeutet. Jch gehorchte der Stimme, 
die leise in meinem Herzen sprach, und 

verliess den Zug bei der nächsten Sta- 
iion, obwohl ich von meinem Bestim- 
mungsort noch viele Meilen entfernt 
war. Jch hatte die feste Ueberzertgimg, 
es würde diesem Zuge etwas zustoßen. 
Leider hatte ich recht. Eine Stunde, 
nachdem ich den Zug verlassen, neig- 
nete sich ein fürchterlicher Zusammen- 
stosz, bei dem zahlreiche Menschen ihr 
Leben einbüßten." 

—-——-s-. NO 

Crhahener Wöscheretveruf. 
Schwerlich werden die Washontel 

im gewöhnlichen Sinn des Wortes die 
Elzlngehörigen des nachstehenden Beruseg 
als Collegen anerkennen, und diese 

swerden wohl stolz auf sie niederblieteir. 
sEs sind Diejenigen gemeint, weiche sich 

so gut wie ausschließlich damit beschäf- 
tigen, die Zifferblätter von Uhren in 

·» 

Thürmen und anderen hohen Bauten 
zu waschen. 

Nur wenige Angehörige zählt diese 
Profession in unserem Lande« uno sie 
erhalten in einer ganzen Reihe Städte 
des Westens und Ostens Aufträge. 
Wer diesen Berus wählt, muß in erster 
Linie ein guter, schwindelsreier tttettes l 
rer sein; meistens sinb es denn auch · 

ehemalige Matrofen. Ganz so gefähr- 
lich, wie früher, ist die Arbeit jedoch 
nicht mehr, da man sich statt des freien 
Geriistes einer sogenannten Wiege be- 
dient. Das Waschen der Zifferblätter 
selbst ist aber schon ein schwereres 
Wett, als Manche vielleicht denken; 
mitnnter braucht der beste Arbeiter 
zwei bis drei Wochen dazu, das Zis- 
sernblatt einer Thurmuhr zu reinigen. 
Zutoeilen ist es nothwendig, die Uhren 
von ihrem erhabenen Standpunkt weg- 
zunehmen und in der Werkstatt zu rei- 
nigen. Manche dieser Uhren bedürfen 
ungefähr jedes Jahr des Wafchens, an- 

dere nur alle zehn bis fünfzehn Jahre; 
das hängt nicht bloß von der Uhr, son- 
dern auch von der Umgebung ab. 

Jm Winter ruht diese Arbeit; aber 
mancher der Uhretrwäfchen besonders 
wenn er sich auch mit Neparaturen m- 

benbei ahgiebt, verdient in einem Som- 
mer etwa 82000, kann sich also im 
Winter sozusagen auf die Seebiiren- 
haut legen. 

· 
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Ein guter sie-stät 
»Sie essen und trinken aber gut, 

here Haberst« 
»Aber erlauben Sie mir —- ieh muß 

mich doch meiner Familie erhalten!« 
« 

W 

Unter W 
! August: .Wat U denn set fot’ne 
Sappe? Da is ia nich eeu eenziget 
Ooge dtuff!'« 

Wilhelm: »Ja, die wird wohl be 
Meestekn wiedek Mal durch die Spar- 
biichse haben locken lasenst 

Dassean sticht-L 
». Dein Dienstbitchel hast Du der- 

loren. Waren denn so gute Zeuqnlsse 
drinnen?« 

»Nein, eben nicht!« 
»Na, warum heulst Du dann sof« 
»Zurckgebracht haben P mit-B wie- 

der!« 

Selbsteekeanmii. 
Mutter (zu ihrer häßlichen Tochtek): 

Der Meiek hat Dir eine Liebesale- 
eung gemacht? 

Tochter (nachdenklich): Ja; wenn 
ich nur wüßte« ob et es ernst meints 

.er Im doch gar keine Schulden! 

Fatale Sanesen-liest 

Unterossigiey (nach langen, vergeb- 
lichen Erklärungen an seine eigene 
Stirn deutend zum Rekruten): »Da 
fehlt es eben, nicht wahrs« 

Rekrut: ,.Jawohl, Here Unterossis 
ji«-k« 

- 

-
I
-
 

Frei-einer Wunsch. 
Studio (am Morgen nach dem 

Komme-By «Uib jesses —- der Unter 
— ich wollt', meine Tante bätt’-dtesen 
Brummschiidel — ich glaube, die gäb 
mir ihr ganzes Vermögen siie eine 
Flasche Selterwasser.« 

Der ansprach-floß Schäde. 
»Na, ich wünsche Ihnen viel Glück 

zu der Jagd, Herr Rath, und daß Sie 
was treffen.« 

»Oh, daraus mach’ ich mir gar 
nichts, wann ich nur new Aber-muti- 
sche krieg, bin ich schon zufrieden« 

hinreichend vorbereitet 
Sie: »Na, Männchen, wie ist es 

denn, hat uns der Vetter in seinem 
Testament reichlich bedachts« 

Er: »Weißt Du, Malchen, weil 
heute gerade Dein Geburtstag ist, will 
ich Dir-? lieber erst morgen sagenl« 

Die Dauernde-erin. 
Frau Matschenberg hält ihrem 

Schwiegersohn vor seiner Abreise eine 
endlos lange Ermahnungörede. »Ach, 
liebe Schwiegermama«, sagt der ge- 
plagte Mann schließlich, «reden Sie 
nur ruhig weiter, in zwei bis drei Ta- 
gen bin ich ja schon wieder da.« 

Das Vorrecht. 
Kutscher: Herr Doktor-. ich wollte 

liindigen. 
Arzt: Aber Johann, warum denn? 

Sie haben doch an mir stets einen gu- 
ten, nachsichtigen Herrn gehabt. 

Kutscher: Das schon, herr Doktor 
—- aber ich lann das nicht mehr aus- 
halten: Wir kommen jeden Tag so 
spät nach Hause, und da giebt es stets 
kaltes Essen. 

Arzt: Ja...Jch muß aber doch 
auch essen! 

Kutscher: Das schon here Doktor, 
Sie können auch deshalb nicht kündi- 
gen, das tann ich aber! 

Beschininunz 
Richtet: »Wie alt sind Sie, Zeu- 

HERR 
Zeuain (leise, so daß es die anderen 

nicht böten): »Vat- zebn Jahren war 
ich ilaut) 25 Jahre—alt!« 

--·- -— 

Ein Gefühls-umfas. 
»Ltllso, Frau, ich bin jetzt dem Thier- 

ichuizverein beigetreten, daß Du Dich 
also nicht unterstebit, dem Hund oder 
der Katze etwas zu Leide zu thun, sonst 
schlage ich Tit alle Knochen iin Leibe 
entzwei!« 

Erkannt. 

Fräulein Nosa feinen Liebesbrief 
ihres Bräutigams lesend): «hans hat 
sicher ietzt im Auskunftsbuteau erfah- 
ern, daß ich 800,000 Mk. Mitgift 
habe «—— er sendet mir heute 800,000 
Küsse .« 

Bosheit 
Sonntagsjäger (Beaniter): »Dies- 

mal gebe ich aber nicht eher aus dem 
Revier, als bis ich einen Oasen geschos- 
sen habe.« 

Försteu »Sie haben sich wohl aus 
längere Zeit Urlaub geben iassenk 

Aus dem wildesien Besen. 
»Wie bat die gestrige Premiere 

fallen —- wird in dem neuen S 
jemand am Schlusse amgehscaelstfn 

»Nein, das Publikum bat den Um 
gerufen, aber et tam nichts« 

Unemortete Antwort 
Dame: »Bei mit werden Sie ei 

haben: ich bin im »Beretn zur F 
rung der Gleichstellung der dienend-I 
Masse.« 

Dienstmädchen: »Vat, Sie wollen 
sich mit mir gleichstelleni" 

Erwacht. 
— Frau: «Dent' Dit, Männchen, heute 

Nacht träumte mir, Du hättest mir ei- 
nen neuen hat gekauft, dann taiu 
plötzlich ein Windstoß, und fort war 
er; da bin ich erwacht." 

Mann: »Himmel, wie gttietltch mußt 
Du seht sein, daß Du Deinen alten 
noch hast!«' 
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